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wäahnung findet. Daß der diesen theologischen CELAM-Generalsekretärs personell VO Vatıkan IN-

Aspekt durchzusetzen versucht, geht auch Aaus dem I1 (G8=- mengestellt (vermutlıch VO  $ der päpstlichen Lateiname-
samtplan hervor, der 1M Julı 1979 be] eıner CELAM-Ta- r1ka-Kommission), eigenmächtıg gehandelt hat; 65 se1l
gun in Bogota verabschiedet wurde. Darın heißt S denn, der apst hätte seıner Haltung in der rage
soll eıne Studie über Medellin un:! Puebla angefertigt WeEeI- der Textapprobatıion un seinen Außerungen ach der
den, damıt VO  } der Puebla-Konterenz die Mystık der Rückkehr Aaus Lateinameriıka diese gründliche Revısıon ın
‚Gemeinschaft un! Mitbeteiligung‘ JT Verbreitung Aulftrag gegeben, ohne da{flß dies bekannt geworden 1ST.
kommt,; W1€e ın Medellin die Mystik der Beireiung enNt- Wenn die römische Überarbeitung auch nıcht den Kern
stand.““ des Dokuments VOo Puebla verfälschte, bleibt doch der
Die deutsche Fassung des Schlufßßdokuments 1St eıne WOTrt- ungute Eındruck, da{fß ın Rom geschulmeistert wurde.
lıche Wiıedergabe, entsprechend schwer lesbar un:! noch Puebla endet nıcht mıt der Verkündigung des Schlußdo-
schwerer eintuüuhlbar. Eın Beispıiel: Fınes der wichtigsten kuments, heißt C555 1M Vorwort des Urtextes. Dıie lateın-
Kapitel des Dokuments 1St überschrieben: „Opcıon PIC- amerıkanıschen Ortskirchen sınd dabei,; die FErkenntnisse
terencıal POFr los pobres‘“‘ ın der offtiziellen deutschen VO  - Puebla ın die pastorale Praxıs übersetzen. Aus den
Übersetzung: „Vorrangıge OUption für die Armen‘‘. Wäre ersten Ergebnissen eıner CELAM-Umifrage geht hervor,
die Forme]l „Vorrangıge Entscheidung für die Armen‘“‘ dafß dıe Bischoftfskonferenzen großen Wert darauf legen,
theologisch wirklıich nıcht verantwortbar gewesen? dafß der Inhalt des Dokuments möglıchst überall un! hın-
Der Vergleich des Urtextes mıt der revidierten Fassung reichend ekannt wiırd. Die bolivianısche Bischofskonte-
tuührt dem Schlufßß, da{fß das VO 180 Bischöten verab- fenz Sagtl ın iıhrer AÄAntwort ausdrücklich, dafß sS1e eın Pa-
schiedete Schlußdokument VO Puebla unnötıg viele AÄn- storalprogramm 95  on oben‘‘ entwiıickeln wollte, sondern
derungen erfahren hat; die eıner Verletzung des AÄAutoren- wünscht, dafß die Inıtiatıve VO den „agentes pastorales“‘,
rechts nahekommen. Der häufige 1InweIıs des M- den Irägern der Pastoral,; also VO der Basıs, ausgeht. Dort
Präsıdenten auf die Zuständigkeıt des Heıliıgen Stuhls ın verlieren die vielen angstlichen Anderungen, seı]en S$1e 1N -
dieser Angelegenheıit ann den Verdacht nıcht entkräften, haltlıch oder stilıstisch, Bedeutung.
daß die Revısıonskommuissıon, obwohl nach Aussge des Gabriele Burchardt
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Moslems und rısten in Indonesıiıen
Versuch r religiös-politischen Koexistenz

Indonesien gehört denjenıgen Ländern Asıens, in denen die Religionsgemeinschaften und deren Förderung gehö-
die Religion auch VO  z Staats eıne emınent wichtige fren (das Hauptarbeitsfeld stellt dabe; der Islam dar) So
Rolle spielt (vgl Februar 1975, 8—/ Seine Staats- 1St denn auch se1ıt 1965 Religion Pflichttach allen Unter-
ideologie 1St epragt VO  e den Einflüssen einheimiıscher W1e richtsanstalten bıs hın 220 Universıität. Hıerbei bemuht
arabıischer un! europäischer Kulturen. Seıt 1945 1St s$1e —_ sıch der Staat, Neutralıtät wahren un:! die Toleranz
sammengefaßt ın den ,’5 Säulen‘‘, der Pancasıla. Unter der fördern, W as jedoch angesichts der zahlenmäßigen ber-
seıt 1967 verfolgten Politik der Neuen Ordnung wiırd S$1e legenheıt der Moslems keıne eichte Aufgabe ISt, W1e€e eın
W1e folgt definijert: Glaube eınen alleinıgen Gott, Blick iın dıe Statistik zeıgt:
gerechte un! zivilisıerte Humanıtäat, FEinheit Indonesi-
CNS, Demokratie (entsprechend ındonesischer Tradıtion, Moslems 103 579 0OO 8/,9 o
also eıne Beschlußftassung, die auf allgemeinem Konsens Protestanten 1572 0OO 4,4 To

Katholiken 6972 O0OÖO Z onach vorheriger Beratung beruht), sozıale Gerechtig-
eıt Nıcht VO  ; ungefähr steht der Monotheismus erster sonstige Christen %97000 0, / 9
Stelle NUur WCI einen CGott glaubt, oilt als Staats- Hındus 296 0O0Ö 1,9 o

Buddhisten 097 0OO 0,9 obürger. Vielgöttereı und Erst recht Atheıismus können
leicht als Staatsteindlichkeit ausgelegt werden, W as VOT al- Konfuzianer 977 0ÖÖ 0,8 o
lem die Kommunıisten trıfft. Dıe Bedeutung der Religion Sonstige 686 000 1,4 o
wırd dabej unterstrichen durch die Tätigkeit des Religi- (Letzter offizieller Zensus 1971 Länderkurzberichte, Wıes-
OnNsmınıster1ums, dessen Aufgaben die Aufsicht ber baden
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Starke islamische enrneı staatl. Protest kathaol. Muhammadiyah

Volksschulen 48 291 826 2451 550Der Islam, der se1it dem 13 Jahrhundert ın Indonesien Fu{flß Miıttelschulen 1017 29723 443 275taßte, verurteilt VOT allem 1n weıten Teilen Sumatras und Oberschulen 298% 47 1072 45
Javas die anderen Kontessionen ZUrF Bedeutungslosigkeit.
Die zahlenmäßige Stärke annn aber nıcht ber seıne innere Selbst Wehn mMan berücksichtigt, da{ß viele Schulen der
Schwäche hinwegtäuschen. Man schätzt, dafß TT etwa Muhammadıyah nıcht zentral gemeldet sınd und iın der
40o der Bevölkerung auch praktizierende Moslems sınd Aufstellung tehlen, dürten WIr immer och VO  —$ eiınem
Diesen ‚„„santrı““ steht eıne Mehrheit eher nominellen beträchtlichen Rückstand der Moslems ausgehen, der auch
Moslems (abangan) gegenüber, die mehr den alteren heute och nıcht aufgeholt 1St Außerdem 1St das Nıveau
Kulturtradionen verhaftet sınd. ach eıner Schätzung des gerade der christlichen Schulen höher als das der anderen,

weshalb viele christliche Schulen eınen Moslemanteiıl VO  =Religionsministeriums gab Cs 1960 5SoOß NUur eLIwa 0%o
orthodoxe Moslems (Boland, 186) In etzten Jahren über 50 % haben Eın gewiısser Ausgleich ergıbt sıch für
1STt die Zahl praktizierender Moslems allerdings erheblich die Moslems allerdings dadurch, daß ın den staatlıchen

Schulen weıt mehr muslimische als christliche Lehrerangestiegen, mancherorts sollen heute Jugendliche
bıs 85 %o der Gläubigen in den Moscheen ausmachen terrichten. Wıe grofß die Anstrengungen der Moslems aber

79) sınd, verdeutlicht die Tatsache, dafß allein die Zahl der Mo-
Der Islam 1IsSt in Indonesien vielfach VONMN heimischen Tradı- scheen in Jakarta von 460 1mM Jahre 1965 aut 1186 1m Jahre
tionen der Ureinwohner) durchsetzt. war genießt der 1978 stieg 79)
Koran (ın der Auslegung der Shafiten) volle Anerken- Wıe anderswo geht die RAa des Islam ın Indone-
NUunNng, doch hat sıch P die Sharıya nıe Banz durchsetzen sıen auch mıiıt eıner gewıssen antı-westlichen Haltung e1IN-können. Meıst steht das altere Gewohnheitsrecht erster her, die aber nıcht das Ausmafß anderer islamischer Staatentelle, das zudem örtlich sehr unterschiedlich gehandhabt erreicht. So sıeht Inan 1M Finfluß westlicher Kultur diewıird Dıie Gebote des Koran werden NUT unzulänglich be- Getahr einer Säkularısierung, lehnt aber nıcht jede Moder-obachtet, oft NUur VO  — 10—-15% der Gläubigen (Boland,

186) Das Fastengebot befolgen ın Zentraljava 1Ur nısıerung ab, sSÖWeılt s$1e NUur Rationalisierung bedeutet.
Dies oilt besonders tür Fragen der Wirtschatt. uch hın-etwa 2%o, 1ın Westjava 12% Eınzıg die Verpflich- siıchtlich der Stellung der Frayu 1St man lıberaler, s$1Ce hat

tung ZuUur Pilgertahrt wiırd stark beachtet, wobeı Indonesien
iın den 600er Jahren oft ber die Hältte aller überseeıischen mindest de Jure eın Mitspracherecht bei Scheidung oder

7Zweıitheirat des Mannes (zweı Ehen sınd staatliıch erlaubt).Mekkapilger stellte (Stöhr, 285) Dazu haben sıch gerade iıne Rückkehr eıner islamischen Urgesellschaft wırdauf Java viele tradıtionelle Bräuche erhalten, die Mıt dem
Islam eıne Symbiose eingegangen sınd Hıer 1St auch der 1Im übrigen auch dadurch erschwert, daß CS Gegenströ-

MUNSCH gegen den Fundamentalismus oibt In der ach-jJavanısche Mystizısmus stark verbreıitet, der 1n etzter eıt tolge Iqbals unı seıner pakıstanıschen Anhänger glaubeneıne Bedrohung tür den Islam darstellt, da VO Staats-
präsıdent Suharto stark gefördert wırd viele Moslems eher eınen dritten Weg zwischen dem

Westen un dem Kommuniısmus, wobei manche dieUm diese Schwächen des Islam überwinden, WwWar schon vereintachende Forme]l ‚„„Bolschewismus (sott Islam  CC
19192 eıne auch heute och einflußreiche Erneuerungsbe- benutzen.
WECRUNg gegründet worden, die Muhammadıyah. Sıe 1eß
sıch VO den Lehren des Ägypters Mohammed Abduh le1-
ten und W ar zunächst Ur eıne Missionsbewegung, über-
nahm aber bald auch so7z1ale Aufgaben. Von Begınn War > Mosiems als chtfaktor
S$1e zudem antichristlic eingestellt, eın Faktor, der selıt ıh-
re  3 neuerlichen Aufschwung Mıtte der 600er Jahre wiıeder Der Islam 1St aber nıcht NUur eın gesellschaftlicher, sondern

Bedeutung hat Der NECUEC Aufschwung Lrat auch eın politischer Machtfaktor. Allerdings haben 6S die
VOT allem 1ın der Gründung eınes Indonesischen Islamı- Moslems bisher nıe verstanden, ıhren politischen Macht-
schen Dakwah-Rates Zutage (1967), über den die Muham- anspruch auch in die Tat um—zusetzen. ach der Macht-
madıyah die Schirmherrschatt übernahm (dak- übernahme der Militärs glaubten die Moslemparteien,
wah Einladung; Mıssıon). Daneben existiert selt Jetzt se1 endlich die Chance da, eıne islamische Republık
1963 die Pendidikan Tinggi Dakwah Islam, die VON eıner verwirklichen. och die Milıitärs dachten anders. S1e
Reihe ehemalıger hoher Offiziere unterstutzt wiırd. Allein fürchten, eıne islamische Republik könnte dıe auf relig1ö-
zwischen 1967 un! 970 200 ıhrer Teams 23 Pro- SCr Toleranz basıerende Einheit des Staates gefährden. SO
jekten 1m Erziehungswesen, iın der Landwirtschaft us bleibt die durch die Zwangsvereinigung der alten Mos-
tätıg. Große Anstrengungen wurden auf dem Bildungs- lemparteien entstandene jetzıge Partaı Persatuan Pem-
sehtor NT  NOMMECN, ındem NeCU«EC Koranausgaben und bangunan (B Vereinigte Fortschrittspartei) der
Lehrbücher erstellt wurden. Aufßfßerdem nahm INan die wichtigste pponent des Regierungsblocks Golkar. Beı
Modernisierung des islamiıschen Schulwesens ın Angriff. den Wahlen 1mM Maı 1977 CITaNg s$1e Wahlmanipula-
Gerade hıer haben die Moslems viel aufzuholen, W1e€e die tionen seıtens der Regierung tast 30% der Stimmen
Statistik Mıtte der 600er Jahre zeıgt (Wawer,“ (Golkar 61%, PDI fast )70).
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Dıe PPP versucht denn auch, der Regierung Paroli ble- terung in zahlreiche meıst regional begrenzte Kırchen wırd
ten; wobeı S1€e allerdings ott eher partikulare als nationale CI als Einheit empfunden, W as sıch ebenso W1e seıne durch
Interessen vertritt. Ihre Bemühungen, der Sharıya 1mM die Geschichte bedingte Priorität auch in der Namensge-
Rechtswesen mehr Geltung verschaffen, blieben aller- bung ausdrückt: Protestanten werden als „„Christen‘“ be-
dings ohne Erfolg, ebenso der Versuch, die staatliche Fa- zeichnet, Katholiken dagegen als ‚„Katholiken‘“‘. Seıne An-
milienplanungspolitik bremsen (jede Art VON Gebur- fange gehen ın das Jahr 1605 Ambon) zurück, un: damıt
tenbeschränkung 1st tür die Moslems tabu) Nur iın ıhrer besıtzt Cr gleichzeitig die alteste protestantische Kırchen-
antıkommunistischen und antichinesischen Haltung weıß gemeinde Asıens. Heute Zählt der Rat der Kırchen Indo-
sıch die PPP mıiıt großen Teilen des Miılıtärs eIN1g, weshalb nesiens wan Geredja-Geredja di Indonesia DGI)
Indonesıien als eiınzıger südostasıatıscher Staat auch WEe1- 44 Mitglieder (1974) davon 20 Retformierte un! Lutheri-

sche Kıirchen, VO  3 denen zudem ELW die Hältte dem ÖRKterhın keıne diplomatischen Beziehungen Peking
terhält. angehört. Die Mitgliedskirchen sind vielfach Regionalkir-
Erfolgreicher W alr die PPP autf yeligiösem Gebiet. So mufte chen un!| auch ethnısch oft einheitlich. Dies stärkt ZW ar

den ınneren Zusammenhalt, annn aber auch KonfliktenSuharto VOrerst den Plan begraben, dem auch VO ıhm
selbst praktızıerten jJavanıschen Mystizısmus die offizielle mMıt anderen ethnıischen Gruppen tühren. Außerdem 1st es

Anerkennung als Religion verschaften. Außerdem der Einheıt des DGI nıcht gerade törderlich. egen des
wurde auf Betreiben der Moslems ım November 1978 e1in Gegensatzes 7zwischen Zentralisten un! Föderalisten 1St
(Jesetz erlassen, das dıe Missionstätigkeit ım Bereich offi- der DGI denn auch bıs heute Nur eın töderatıver Zusam-
ziell anerkannter Religionen verbietet. Erlaubt ware somıt menschlufß un:! keıne FEinheitskirche.
NUr och die 1ssıon den „Sonstigen“‘‘. Ebenso Der Regionalismus 1St historisch w1e ethnısch bedingt. Dıie
terliegt jegliche ausländische Hılte tür die Kontessionen
jetzt der Kontrolle durch das Religionsministerium. Dıiese protestantische 1ssıon hatte (wıe die katholische) VOI al-

lem dort Erfolg, der Islam och nıcht eingedrungen
VOT allem dıe christlichen Konfessionen gerichteten WaTr Dıies gilt tür Gebiete W1Ee Ostindonesıien, die KOo-
Maßnahmen sollten die Moslems beschwichtigen un! die onıalherrschaftt den Vormarsch des Islam bremste, un! tür
Regierung VO deren politischem Druck entlasten. ach
massıven Protesten der christlichen Kontessionen wurde Gebiete W1e die der Batak auf Sumatra, dıe sıch jahr-

hundertelang der Islamisıerung wıdersetzten. Die aupt-jedoch versichert, die Ma{fßhnahmen würden großzügıg gCc-
handhabt werden. Insbesondere bleibe die 1Ssıon uneın- gebiete des Protestantismus sınd denn auch heute auf den

Südmolukken, Tımor, Nordcelebes (Sulawesı) un! Suma-
geschränkt DESTALLEL, SOWeılt S1e sıch nıcht unlauterer oder

Lra tinden. ıne wichtige, regional aber nıcht geschlos-triedensstörender Mittel bediene. Dıie Zukuntft wiırd Je=
doch erst och zeıgen mussen, inwietern dıe Regierung SCHE Gruppe stellen daneben die chinesischen Christen

dar 196/ gab C8s den Z Milliıonen Chinesen e1nN-
überparteilich bleiben kann oder ob S1Ee in Fragen der schließlich der Katholiken 8,8 o Chrıisten, den 1ın
Relıgion doch mehr den Moslems zuneıgt.
Neben den Moslemparteien hat N in der Jungen indonesi- Indonesien geborenen Chinesen betrug der Anteıl

schen Geschichte auch verschiedentlich extremastische 17,5% (Cooley, S Dıie wichtigsten Missionsgebiete
befinden sıch derzeıt auf Nordsumatra, Westkalimantan

Gruppen gegeben, die eıne iıslamısche Republık mı1t Ge-
walt erzwıngen wollten. Es sE1 NUur den Darul Islam (Borneo), ILımor und Süudsulawesı.

Die außerhalb des DGI stehenden „SONsStigen Christen“‘‘Anfang der 50er Jahre erinnert. uch heute 21Dt CS noch
kleinere Extremistengruppen. SO exıstiert 1m tast 100 %ıg gehören meıst Pfingstkirchen, die 1965 eLIWwWa 350000
islamısierten ceh in Nordsumatra eıne ‚„Front tür die Be- Gläubige zählten, VOT allem den Batak aut Sumatra

SOWI1e auf Nıas. Dazu kommen die 7-Tage-Adventistenfreiung Acehs‘‘, die 1976 die Unabhängigkeıt ausrıef.
S1e verbindet den Islam mıiıt sozıalistischen Ideen ach 50000) un andere sektiererische Kırchen SOWI1eEe

Berichten soll die Regjerung Jetzt aber wieder tast einıge einheimiısche schismatische b7zw häretische Kırchen
(ebentalls besonders den Batak). Insgesamt sınd diesvollständig Herr der Lage se1in. ıne 7zweıte Gruppe;, die

se1t nıcht allzu Jlanger eıt operıert, 1ISt das Kommando etwa 20 kirchliche Gemeiinschatten außerhalb des DGI Es
Jıhad Die Gruppe, die den Kommunısmus 1st allerdings betonen, da{ß CS D wenıge offene Jau-

benskontroversen o1bt Indız dafür 1Sst auch wieder die Na-kämpfen vorgıbt, macht VOTr allem durch Terroranschläge
auf Java VOoO sıch reden. Ansonsten 1St über S1e wen1g be- mensgebung: tast alle Kırchen bezeichnen sıch 1Nur als
kannt, außer da{fß S$1e W 1E€ die vorgenannte möglıcherweiıse christhch“ oder „protestantisch‘‘ und verzıchten auf Jeg-
VO  - Libyen unterstutzt wiırd (einer der Gründe, weshalb lıche glaubensunterscheidenden Merkmale 1mM Namen.
Jakarta keine diplomatischen Beziehungen Tripolis Wıe bei den Moslems stellt sıch auch be1 den Protestanten
unterhält). die rage ach dem Verhältnis ZUT hulturellen Tradıition.

Hıer gilt CS eın anNgEMESSCNCS Verhältnis ZUiT ursprüngli-
Der Protestantismus chen Kultur tinden. Das Problem 1st insotern schwier1g

lösen, als tradıtionelle Einflüsse schon durch die ethni-regional verfaßt, aber einflußreich
sche Geschlossenheit mancher Kiırchen sehr stark wırken

Unter den christlichen Kontessionen nımmt der Prote- können. Dies begünstigt letztliıch auch wiıeder den Synkre-
stantısmus die tührende Stellung eiın. Irotz seıner Zersplit- E1ISMMUS. iıne Schwierigkeıt 1St auch der CENÖTINC Priester-
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mangel. So hatte Z die Kırche der Toradja VO  —$ Rante Ambonesen). Nur können s$1e sıch Einflußmöglichkei-
Pao auf Sulawesı 1966 bei 190000 Gläubigen ın 290 Ge- ten offenhalten. Dies bedeutet aber nıcht, daß die PDI voll
meıinden NUr 4% Pfarrer un 700 Volksschullehrer (Mül- un! ganz aut Regjerungsseıite stünde. So hat s$1e sıch
ler-Krüger, Und anderswo sıeht E aum besser WEeNnN auch bisher vergeblich für die Wiederaufnahme
aus der diplomatischen Beziehungen Peking eingesetzt. Sıe
Neben dem Ptarrer- un:! La:ennachwuchs galt CS auch das 1St aber doch wesentlich eher Zur Zusammenarbeıt mıt der
Bildungswesen ördern. Seit der Staat seın Bildungswe- Regierung bereit als die PPP iıne entscheidende olle
SsCH erheblich ausbaute, hat der Protestantismus seın e1IN- könnte die PDI (die Ww1e die PPP se1ıt 1977 keine Mınıiıster
stiges Bildungsmonopol längst verloren. Zudem tehlt CGS mehr iın der Regierung hat) aber allenfalls ach den Wahlen
auch eld un! Personal. Trotzdem annn InNnan sıch aber 19872 spielen, talls der Regierungsblock och orößere Eın-
immer och sehen lassen, VOT allem be] den weıterführen-
den Schulen. So oibt 6S heute protestantische Universıi-

bußen erleiden solltf als 1977

taten, davon drei vol]l ausgebaute, mıt anerkannt hohem
Nıveau, SOWIe 34 theologische Lehranstalten, davon Miıt Sozial aktıver Katholizismus
Universıitätsniveau. Dies 1St eıne stolze Zahl, wenn INan

bedenkt, dafß es insgesamt in Indonesien 726 Staats- un Dıie hatholische Missionstätigkeit begann 15272 auf den
ber 700 Privatunıuversitäten o1bt, die aber 1Ur eınem Nordmolukken, hıelt jedoch 1Ur etwa 100 Jahre VOT. YSt
geringen Teil alle Fakultäten autweisen. uchauf soz1alem Begınn des 19 Jahrhunderts kam die eigentliche Miıs-
Gebiet annn der Protestantismus erhebliche Leistungen sıonı1eEruNg ın Gang, nachdem die Niederlande tür ıhre
vorweısen. Seıt Februar 19/7) gibt CS eın Development Kolonie die Religionsfreiheit dekretiert hatten. Die katho-

lısche 1sSsıon wIıes dabei starke Parallelen ZU Protestan-Centre beim DGI, das tür die Errichtung VO  - Fachschu-
len, Gesundheıitszentren, Ausbildung VO  $ Fachkräften, t1smus auf, auch hinsıchtlich der Tatsache, dafß aum
Förderung sozıaler Rehabilitation uUuSW zuständig 1St. Wıe den Moslems miıss1ı0nN1ert wurde.

anderen Ländern Asıens hat die yerstarkte Entwick- Heute bietet die katholische Kırche tolgendes Bıld (Päpst-
[ungshilfe EerSt relatıv spat begonnen (Miıtte der 600er Jahre) liches Jahrbuch 1979 Stand Ende in Erzdiözesen,

da{fß och 1e] nachzuholen bleibt. Immerhin unterhijel- 74 Diözesen un! Apostolischen Prätekturen E 449 Pfar-
ten die protestantischen Kırchen aber schon 1966 Kran- reıen) leben eLtwaAaAs über Miıllionen Katholiken (die An-
kenhäuser mMıt eıner Bettenkapazität VO  - 5000, W as einem gaben schwanken einıge 100 000), dıe meısten davon
Zehntel der staatlichen Kapazıtät entsprach. Und schließ- auf Flores (über 1/3), Tımor, Mitteljava un! Sumatra. Sıe
ıch se1i als wichtiger Faktor die protestantische Presse werden VO  $ 162 Diözesan- un! 13672 Ordenspriestern be-
nıcht VErISCSSCNH. Erwähnenswert ISt hıer VOT allem die seıt ut, hınzu kommen 23514 Ordensschwestern un! 2397
961 erscheinende Tageszeıtung Sınar Harapan („Strahl Ordensbrüder. Wiährend von den letzteren eLtwa 2/3 Indo-
der Hoffnung‘‘) mıiıt eıner Auflage VO  ; (1975) nesıer sınd, gab 65 1974 1450 Priestern 11UTr 370 ein-

heimischer Abstammung, daß 65 wohl och eıne WeıiıleAls gesellschaftspolitische Kraft 1st der Protestantısmus
ebentalls nıcht unterschätzen. Ahnlich anderen elı- dauern wiırd, bıs die Kirche personell auf eigenen Füßen

steht. uch den Bischöten überwiegen die Auslän-gjionen hat er eigene Studenten-, Frauen- un Berutsver- der (meıst Holländer): 1977 wurden 1Ur 14 Diözesen VObände, die in der Regel aber staatlıchen Dachverbänden
unterstehen. Bıs 1973 gab CS auch ıne protestantische Par- Bischöten geleitet, die ın Indonesien geboren Im-

merhın gab 65 19/7/ aber 4%3 Neupriester (davon 372 aus Or-tel, die Partaı Kristen Indonesıa (Parkındo). 1973 wurde
die Parkındo aber MIıt der Partaı Katolik Indonesıa den) und 334 Seminarısten.

Der Katholizismus hat 1mM wesentlichen ÜAhnliche ProblemeSukarnos ehemaliger PNI un:! einıgen Splitterparteien ZUuTr: W1€e der Protestantismus, W as Glaubensvermittlung, rie-Partaı Demokras;ı Indonesia zwangsvereını1gt. Dies hätte
eıne Stärkung der christliıchen Gruppen bedeuten können, stermangel us angeht. Dabei mochte mMan den Inkul-

turatıonsprozelß ach Möglichkeit eher behutsam tort-doch kam ımmer wieder Querelen, da dıe ehemalıge serizen un nıchts übersturzen außerte sıch jedenfallsPNI VOor den CN zusammenarbeıtenden Protestanten un
Katholiken den Vorrang (auch personell) beansprucht. noch kürzlıch Harjowio0to C SO (UCGA News,

5/3 793 Auf dem Bildungssektor 1St INnNnan NUuroch 1im Mäarz 1979 konnte eıne drohende Spaltung WwI1e-
der Nur gerade eben och verhindert werden. Universitäten relatıv guL vertireien MmMIıt (1977) insgesamt

4144 Bıldungseinrichtungen. Damıt wurde der numer1-
Anders als dıe Moslems bejahten die Christen Trühzeıitig sche Anteıl Schuleinrichtungen 1M Staat seıt den 600er
die Pancasıla un! auch spater die Politik der Neuen Ord- Jahren gehalten hatte Indonesien Grund-
NUung. Man mufß dabe!] der politischen Bewegung des Pro- W1e 7185 Miıttel- und Höhere Schulen). Außerdem zaählte
testantısmus W 1e auch des Katholizismus einräumen, dafß InNnan 1977 845 Sozıaleinrichtungen verschiedenster Art
sS1e sıch in eıner schwierigen Lage befindet. In ihrer Mın- 1964 gab 65 NUuTr T katholische Kranken- un: 68 Waısen-
derheitenrolle sınd die Christen eıner stärkeren Regıie-, häuser). Ebenso 1St die Kırche 1ın der Entwicklungshilte
rungsloyalıtät CZWUNSCNH, Wenn S1€ sich den Islam test engagıert, wobe!l andwirtschaftliche Kooperatıven e1-
behaupten wollen (der einzıge Fall VO otfener Illoyalıtät nen der Schwerpunkte darstellen (Pancasıla-Bewegung).
War 1950 der Autstand der überwiegend protestantischen Schließlich se1 och der Medienbereich erwähnt. Die ka-
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tholische Kırche verfügt ber eın Ründfunk— un ern- Aa einverstanden uch wWwWenn die Zahl der Glau-
sehstudıio danggar Prathivı), Publikationszentren auf bensübertritte nıcht allzu hoch veranschlagen ISt; hat
Flores un! in Jogjakarta SOWI1e eıne der besten Tageszeı- dies doch bei tührenden Moslems Besorgnis ausgelöst.
tungen Indonesıiens, Kompas (Auflage 1975 175 000). Beargwöhnt werden auch die sozı1alen Aktıivitäten der Kır-

chen, die ach Meınung der Moslems den ProselytismusGesellschaftspolitisch trıtt die Kırche gleichfalls miıt Be- begünstigen. Deshalb setzte InNan sıch auch für eıne Kon-rufsverbänden SOWIe u. eıner Studentenorganısation trolle des ausländischen Finanzzuflusses der Kirchen e1IN.
hervor (sıe beteiligte sıch mafßgeblich Demonstratıio-
NCHM, die ZUuU Sturz Sukarnos beitrugen). Dıie PKI gehörte Besonderer Beschwerdepunkt 1St 1m übrigen der chrıist-

lıche Religionsunterricht für Moslemschulkinder. Dennaußerdem den altesten politischen Vereinigungen In- christlichen Schulen wird nıcht 1Ur eın Koranunter-
donesıens, s1€e Sing aus eınem 1923 gegründeten Verband richt erteılt, sondern die Moslemschulkinder werden meısthervor. Sıe War eiıne reın katholische Parteı,; die zudem sehr obwohl s1e eigentlich freigestellt werden müfßßten in
stark ın der katholischen Wählerschaft verankert WAar. Sıe den christlichen Religionsunterricht einbezogen. Alterna-
bejahte voll den indonesischen Staat, Ww1e überhaupt die tıven bestehen tür die Kinder aber nıcht, da 65 in christli-
Katholiken aller Anteindungen loyale Staatsbürger
sind Dıies haben auch die Bischöfe och kürzlich betont, chen Gegenden otft keine adäquaten staatlıchen der Mos-

lemschulen xibt Der umgekehrte Fall Koranunterricht
wobe1 s1€e den Wunsch außerten, Indonesien moOoge auch tur christliche Kiınder 1St dagegen weıt wenıger‘ häufig.ın Zukunft eın sakularer Staat bleiben. Gleichzeitig eizten In vielen Regionen betürchten die Moslems überdies eıne
s1€e sıch erneut tur eıne Landretorm un! die Bekämpfung soz1ale Benachteiligung. Sıe beklagen den prozentual me1lstder Korruption eın (UCA News, MSI Z9) überdurchschnittlichen Anteıl VO Christen 1n der Ver-

waltung un! türchten ıhre eıgenen Aufstiegschancen.
Deshalb wiırd verschiedentlich auch versucht; die Christenwischen notdürftigem Frieden als ılloyale Staatsbürger hinzustellen, ındem INan ıhnen dieund schwierigem Dialog kolonıale Vergangenheıt der Verwestlichung vorhält

Das Verhältnis V“O: Katholiken UN Protestanten 1ISt el- (obwohl die Christen die Unabhängigkeitsbewegung
maßgeblich unterstutzt haben‘!). Die Vorwürte manchergentlich wenı1g problematisch. War gab und o1bt CS hın Moslems gehen weıt,; daß s1e das Christentum tür

und wieder Kontroversen ber die Abgrenzung VO Miıs- unvereinbar mıt Punkt der Pancasıla erklären, da die Irı-sıonsgebieten. Von protestantischer Seıte wiırd diese Ab- nıtätslehre Ja nıcht VO einerp einzıgen, sondern VO dreigewünscht, während die Katholiken dies allein
schon Aaus Gründen ıhres Selbstverständnisses ablehnen (sOÖöttern spreche.

Die Auseinandersetzung wird VOT allem 1ın orm eıner oft
mussen. Jedoch annn eıne allzu große Konkurrenz schon
durch die während der Kolonialzeit getroifenen staatli- polemischen un! oft auch VO  5 wen1g Sachkenntnıis C

trubten Propaganda seıtens der Moslems geführt, aber
chen Regelungen 2Um aufkommieen. Seıit dem /7weıten auch dem eınen oder anderen christlichen Autor hätte INa  }
Vatikanum 1St arüber hınaus die Bereitschatt ZuUur Zusam-
menarbeit wesentlich gewachsen, W as seınen Ausdruck iın in der Vergangenheıt mehr Zurückhaltung SC-

wunscht. Die Vorwürte der Moslems sınd dabe!ı in den
gemeınsamen Gottesdiensten, Weiıhnachtsteiern us  z tin- wesentlichen Punkten unbegründet un mehr VO  3 demdet Und schließlich arbeıtet I11all Ja auch polıtisch CN Wunsch9 die eigene Machtstellung auszubauen.
SamMm«en, Ww1€e eLItwa die gemeınsam die Miss1ionsge- Hınzu kamen ımmer wiıeder einmal auch tätliıche Auseın-

VO November 1978 NnternoMMeENCN Schritte
bezeugen. andersetzungen auf okaler Fbene Hıer mu{ßß INan aller-

dings den Moslems Zzugute halten, daß S1e manchmal be-
wußfßt oder unbewußfit provozıert wurden (Z durch dieAnders sıeht das Verhältnis beider christlicher Konfessio-

nen ZU) Islam aus, das derzeıt VO eıner Reihe Spannun- Errichtung VO  —_ Schweinezuchten 1ın mehrheitlich musli-
mischen Gegenden). Andererseıts versuchten aber auchgCn durchzogen ISt Hauptstreitpunkt 1St die 1ssıon. Aus

verständlichen Gründen propagıert der Islam eıne Politik radıikale Moslems, 1n christlichen Gebieten Unruhe Z
der gegenseıtigen Nichteinmischung, da er weıt weniıger stiften.
für die 1ssıon gerustet 1St und zudem leichter Gläubige Derartıige Übergriffe sınd aber VO  e} den relıg1ösen W 1€e den
verlieren könnte. Die christlichen Kontessionen betonen staatlıchen Führern einhellıg verurteılt worden. Vor allem

der Staat betont immer wıeder dıe Notwendigkeıit desdagegen die Freiheit des relig1ösen Bekenntnisses. 1ssıon
Musse eshalb treı seın und dürte 1Ur dort ıhre Grenzen Dialogs, un: auch die Christen haben die Notwendigkeıt
haben, INnan otftene Kontlikte herautbeschwöre. Die längst erkannt. So z1bt N seılt den 600er Jahren häufiger
Besorgni1s der Moslems 1St dabe; nıcht Sanz unverständlich. überkonfessionelle Gespräche, un allein VO 1977 b1s
Denn die staatlıche Polıitik, die dem Burger fast VOI- 1977 tanden D solcher Tretten iın Z) Städten Von
schreibt, sıch eiınem anerkannten Glauben beken- allen Seıten wırd jedoch bedauert, dafß der Dıialog bıs jetzt
NCN, hat dazu geführt, sıch verschiedentlich nomuinelle keine konkreten Ergebnisse gebracht hat Immerhın Z1Dt
Moslems tür andere Kontfessionen entschieden. Ebenso aber der Basıs auch Möglichkeıiten der Zusammen-
haben andere dem Islam den Rücken gekehrt, die MI1t sEe1- arbeıt AL zahlreicher verwandtschattlicher Be-
NnNeTr Hetze echte oder vermeıntliche Kommunisten zıehungen 7zwischen Christen un! Moslems. In jedem Fall
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aber 1St den Christen wünschen, dafß der Dialog doch Bulletin Secretarıatus PTO Non-Christıianıs 13/1 1978 — D7a
eiınma] Erfolge bringt. Denn S1e befinden sıch ın der De- 5—24 Dokumente Z.U)] Besuch eıner Delegation des indonesi-

schen Religionsministeriums 1M Vatıkan 1mM Dezember 1977fensive, un! der Staat annn bzw 11 ıhnen Nur begrenzt
helten. SO bleibt wenı1gstens dıie Hoffnung, da{ß die tried- van Dyk, Survey ot Mayor Political Developments ın Indone-

S12 1ın the Fırst alt of 1978, 1n : Rıma, 2/1978, Nr Z 1255liche Koexıstenz der Kontessionen nıcht L1UTr ausgebaut Cooley, Indonesıa, Church and Socıety, New ork 1968wiırd, sondern Aaus dem Nebeneıinander auch eiınmal eın
Miteinander wiırd. Peter Drews Italiaander (Hrsg.), Indonesiens verantwortliche Gesellschaft,

Erlangen 1976
Müller-Krüger, Der Protestantismus iın Indonesien, Stuttgart

1968
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Kurzınformationen

Am 14. Januar begann 1im Vatikan die Sondersynode der nıe- referenten gesprochen werden. rst ZU Schlufßß nın das Ar-
derländischen Bischöte unter dem ema 39  1€ Ausübung der beiıtspapıier außer den miıt der Wiederherstellung der COoMMUN1O
pastoralen Arbeit der Kırche in den Niederlanden unte verbundenen Problemen noch einıge andere Themen Autf der
den heutigen Bedingungen, damıit die Kırche stärker als Synode solle über die Bedeutung der Eucharistie, über akra-
‚<OoMmun10‘ deutlich WILr  a Das Stichwort ‚„‚COommun10€““ steht mentenpastoral, schließlich uch über Fragen der Katechese, I
uch 1Im Miıttelpunkt des TSLT kurz Vor Weihnachten veröffent- turgıe und Okumene beraten werden. (Eın austührlicher Bericht
ıchten Arbeitspapiers tür die Synode, das beı eıner /Zusammen- ber Verlauft und Ergebnisse der Februar beendeten Son-
kunft aller Synodenteilnehmer Anfang Dezember in Utrecht be- dersynode tolgt 1M naächsten Heit.)

und dann VO: Papst gebilligt worden W  Z Das recht knapp
gehaltene Papıer macht zunächst einıge Anmerkungen ZUuUrF kırch-
lichen Krise 1n den Nıederlanden, dıe 1n den Kontext der allge- Am Januar 1980 wurde das Apostolische Schreiben „Patres
meınen gesellschattlichen und kulturellen Kriıse der westlichen ecclesiane‘‘ Papst Johannes Pauls IL ZU! 1600. Todestag des
elt gestellt wird. /7war wırd auch auf posıtıve Entwicklungen heiligen Kirchenlehrers Basılius des Grofßen veröffentlicht.
ın der nıederländischen Kırche hingewiesen, doch lıegt das Dıe Eınleitung unterstreıicht allgemeın die bleibende Bedeutung

der Väter für das Leben der Kırche. Dann wırd zunachst LebenSchwergewicht auf der Konstatierung VO Polarisierung, Unsı-
cherheit und Verwirrung. Im folgenden enttaltet das Papıer iıne und erk des heilıgen Basılius dargestellt; dabe] weIıst der Papst
Ekklesiologie der ‚„COoMMUN1O ““ in Berufung auf das Zweite Aa besonders auf dessen Verdienste das Mönchtum und die
kanum. Um diese commun1ı10 kräftigen, rauche VOor allem Lıturgıe hın Unter orößten Schwierigkeiten habe Basılius für die
auft dem Feld der pastoralen Arbeıt der Kırche mehr Einheit. In Freiheit der Kırche gekämpft und Z Überwindung VO  e} Spal-

tungen in der Kırche beizutragen versucht: ‚„Die Irennung derden Nıederlanden ührten verschiedenartige, ZU Teil -
sätzliche Auffassungen über dıe Aufgabe der Kırche Spannun- Kırchen 1sSt Iso klar und deutlich Christus und die
SCH und schädlichen Auswirkungen auft die missionarısche Schrift gerichtet, da{fß Basılius zufolge der Weg ZT: Wiederher-
Arbeit der Kırche Communı0o musse sıch auf verschiıedenen stellung der FEinheit 1Ur über die Rückwendung aller Christus
Ebenen verwirklichen: 1n der Fıinheit der Priester und aller Gläu- und seiınem Wort führen kann  C« Der orößere Teil des Schreibens
ıgen eınes Bıstums mıt dem Bischof: in der Gemeinschatt der 1STt der Theologıe des Kirchenlehrers gewidmet. Von der Irını-
nıederländischen Bıstümer; 1ın den Beziehungen achbarbıs- tätstheologie des Kappadokiers ausgehend, wird seıne Christo-
tumern ın anderen Ländern: 1ın der Gemeinschaft der Bıstümer logıe gewürdigt, dıe sowohl| dem Kreuz W 1€e der Verherrlichung
mıt der Kırche VO  e} Rom Was Arbeıitspapıer geht pEeNAUCK auf die des Gottessohnes Raum gebe Fur die Raolle des Menschen 1m
unterschiedliche Verantwortung der tür die Pastoral Zuständıigen Heilsgeschehen tolgt daraus: ‚„Das strahlende Licht des trinıtarı-
eın Im Blıck auf die Bischöte wiırd ıhr Verhältnıis Z.U) Priester- schen Geheimmnnisses stellt gewiıß die Ehre des Menschen nıcht in
und Pastoralrat und das Problem des Ausgleichs zwıischen der den Schatten, sondern bringt S1E 1n größtmöglıchem Maiß Z
Verantwortung für die eigene 10zese und der Koordination mıt Vorschein.“‘ Fur Basılius ergebe sıch die Wuürde des Menschen AauUusS$

der Bischofskonterenz angeführt, auiserdem dıe Frage eıner seıner Gottesbeziehung. In der Taute wırd der Mensch iın das
‚„„‚Ttruchtbaren Entwicklung‘“‘ der Beziehungen Zu Papst und ZUuU!r heilbringende Geheimnıiıs des Todes Christi einbezogen. Im Licht
Kurıie. Es musse über die Spezifika des priesterlichen AÄAmtes DG eıner ausdrücklichen Deutung des Geheimnisses der Taute
sprochen werden, über priesterliche Spiritualität und Zölıbat — werde der Inn des christlichen Lebens enthüllt „Als
WI1€e ber theologische und spirıtuelle Priesterausbildung. Auch NECUC Schöpfung ebt der Christ eın Leben, uch WE

der besondere Beıtrag der Ordensleute tür die pastorale Arbeıt sıch dessen nıcht voll bewußt 1ISt.  CC Basılius, das Schreiben, sehe
wiırd als Thema der Synode genannt. Schließlich werden uch die dıe Eucharistıe als Zielpunkt der christlichen Inıtiatıon iın enNgsStEr
Laıen erwähnt: Es solle Vor allem über dıe Aufgaben der Pastoral- Beziehung der Taute Aus seıner Hochschätzung der Fucha-


